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FRAU
HAUSHALT

13 Jahre
Von Helen Guggenbühl

Bei der Gründung des « Schweizer-
Spiegels » vor 13 Jahren wurde beschlossen,

einen Teil der Zeitschrift der
Haushaltung zu widmen. Viele verwunderten
sich darüber. « Wie, eine Zeitschrift mit
geistiger Haltung und Kochrezepte? »
Doch der praktische Teil des « Schweizer-
Spiegels» verdankt sein Dasein nicht dem
Zufall, sondern ist ein Bekenntnis zu
einer ganz bestimmten Lehensanschauung.

Ein weitverbreitetes Übel unserer
Zeit ist die Ansicht: hier Kultur und
Geist, dort, viele Stufen tiefer, das

alltägliche Lehen. Hier die Weisheit der
Hochschule, und bedeutsames Treiben im
Konzert- und Theatersaal, dort der Kleinkram

des Alltags.
Gegen diese, in einem demokratischen

Staat unsinnige Trennung, tritt der
« Schweizer-Spiegel » seit 13 Jahren auf.
Wir sind im Gegenteil der Ansicht, dass
die Kultur das ganze Lehen durchdringen
muss und sich der Geist auf jedem Gebiet
und in jeder Tätigkeit entfalten kann,
also auch in der Küche und in der
Haushaltung. Wir sind ergriffen von der Idee
Pestalozzis, dass gerade die Wohnstuben¬

kultur das Fundament des kulturellen
Lebens unserer Nation ist. — « Ihr seht,
dass der Mittelpunkt aller meiner
Bestrebungen auf eine solide Begründung des

guten Zustandes der Wohnstube hinlenkt.
Wir haben die Kraft der Wohnstuben in
unserer Mitte verödet und zernichtet. Ihr
guter Zustand mangelt in unserer Mitte
so gut als die Segensfolgen der nationalen
Bildung und Volkskultur, die aus
demselben hervorgehen würden, wenn er da

wäre, und es ist dringendes Bedürfnis,
dass unsere sittliche, geistige und Kunstkraft

dahin gerichtet werde, uns auf
diesem Punkt wieder herzustellen, von dem
das Verderben unserer Zeit allgemein
ausgeht. »

Der Haushaltungsteil des «
Schweizer-Spiegels» wendet sich den praktischen
und theoretischen Fragen der häuslichen
Kultur zu.

Unsere Rubriken « Frau und Llaus-
halt » und « Küchenspiegel » sind aber
auch in anderer Hinsicht nicht blosses

Anhängsel, sondern ein organischer
Bestandteil der Zeitschrift. Von der ersten
bis zur letzten Seite weht der gleiche
Geist, in den weltanschaulichen Aufsätzen,
in den Gedichten, wie auch in den
Beiträgen des praktischen Teils. So wie wir
im allgemeinen Teil für Volksgemeinschaft

eintreten, so im Haushaltungsteil
für die Förderung der Familiengemeinschaft.

So wie wir es dort theoretisch
ablehnen, in Anbetracht der düstern
Gegenwart in abgrundtiefem Pessimismus
zu verharren, so versuchen wir etwas
Ähnliches hier, indem wir zeigen, wie
wir im häuslichen Gebiet, in der Küche,
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mit heitern Rezepten die Lebensfreude
heben können. Dort handelt es sich um
die Neugestaltung der Volksfeste, hier um
die Durchführung einer häuslichen Feier,
und zwar in Form konkreter, durchführbarer

Vorschläge. Einerseits gegen die
Vermassung und Aufhebung der
Individualität, anderseits für die Wichtigkeit
des persönlichen Wirkens der Hausfrau.
Das Bestreben ist im Grunde dasselbe,
verschieden ist nur das Gebiet, in dem es

sich auswirkt.
Liegt nicht in der geistigen Einheitlichkeit,

die alle Beiträge des «
Schweizer-Spiegels» miteinander verbindet, auch
der Grund, weshalh der praktische Teil zu
meiner grossen Freude nicht selten männliche

Leser findet?
* *¥

Dreizehn Jahre sind vergangen,
seitdem ich zum erstenmal versuchte, ein
Programm für den praktischen Teil
aufzustellen. Hat sich in diesem Programm
inzwischen etwas geändert? Ist der
Haushaltungsteil einer Zeitschrift nicht etwas
Zeitloses? Kochen, Abwaschen, Zeit
einteilen, Kinder erziehen, bleibt sich das

nicht immer gleich, 10, 15, 20 Jahrelang?
Gewiss, die Grundprobleme sind die

gleichen, und dieselben Fragen, die schon
unsere Mütter, Grossmütter und Urgross-
mütter, ja schon die Frauen der Pfahl¬

bauer beschäftigten, wiederholen sich und
sind immer wieder interessant und neu,
wie das Leben selber. Dennoch scheint
mir manches, was früher an dieser Stelle
vertreten wurde, veraltet. Es kann ja
nicht anders sein, denn der Haushalt von
1938 ist anders als der von 1925.

Worin liegt nun die verhältnismässige

Zeitbedingtheit des praktischen Teils?
Im Zusammenhang mit der persönlichen

und der zeitlichen Entwicklung
verschiebt sich im Laufe der Jahre das

Interesse auf andere Gebiete. So trat ich
in den ersten Jahren vor allem für rationelle

Haushaltführung ein. Praktische
Einrichtungen, zeitsparende Geräte und
Maschinen interessierten uns. Die Idee
setzte sich dann allgemein durch (wenn
auch mehr in der Theorie als in der
Praxis) und verlor damit an Interesse.
Natürlich sind wir alle immer noch
gegen das Unpraktische, aber anderes steht
jetzt mehr im Vordergrund. Warum?

In den dreizehn Jahren ist die Welt
anders geworden und unsere Haushaltung
ist ihr Spiegel. Sie ist einer der unendlich
vielen Spielplätze, auf denen sich im kleinen

das Schicksal der Welt abrollt. Sollte
denn die Frau nur unbeteiligter
Zuschauer sein?

Der « Schweizer-Spiegel » tritt für
die geistige Landesverteidigung ein. Wir
versuchen auch im praktischen Teile mit-

Tuchfabrik Kleiderstoffe
Schild Ä.-G.
Bern und Liestal
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Verlangen Sie Muster Versand an Private

Annahme von Wollsachen
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Wir wandern

durch das Leben froh
und trinken alle

BAUMLI-HABANA

Die Feuerwaffe PYROGÈNE
enthält das Capsicin aus den Früchten des spanischen Pfeffers, welches

die örtliche Blutzirkulation anregt. Durch das Auflegen von
Pyrogène-Watte bei Erkältungsfolgen (Rheumatismus und dergleichen)
werden die schmerzenden Stellen zufolge vermehrter Blutzufuhr
erwärmt und die Krankheitsgifte weggeschafft. Pyrogène ist deshalb
ein gutes Hausmittel, das man in der Übergangszeit und im Winter
stets zur Hand haben sollte. Schachtel Fr. 1.25 in der Apotheke

Hersteller :

„FLAWA", Verbandstoft-Fabrik AG., Flawil

zuarbeiten. In der richtigen Demokratie
ist die Stellung der Frau und deshalb
auch der Haushaltbetrieb anders als da,
wo das Führerprinzip herrscht. Wir wollen

ihn bewusst anders gestalten und uns
überlegen, was in dieser Beziehung zum
Beispiel in der Kindererziehung oder was
im Verhältnis der Familie zu den
Hausangestellten besser gemacht werden kann.
Die Familie ist uns wichtig, und was sie

zusammenhält, Tradition und Sitte. Das
Schöne wollen wir zu Hause pflegen und
alles, was schweizerisch ist. Ansporn dazu
ist tausendfach vorhanden, wenn auch
heute zur Hauptsache im negativen
Beispiel anderer Staaten, wo zugrunde geht,
was uns am Herzen liegt.

In jedem Zeitabschnitt sind wieder
andere Erkenntnisse besonders wichtig.
« D'Süberei treit nüt ab », heisst ein altes
schweizerisches Sprichwort. Bestimmt
noch älter aber ist die schweizerische
Tradition, Ordnung und Sauberkeit hochzuhalten.

Nie, scheint mir, war Sinn und
Bedeutung der « Ordnung » für unsere
Generation so offensichtlich wie heute.
Wo Freiheit aufrecht erhalten werden
soll, muss im Staat Ordnung sein. Das
ist nur möglich, wo in der Familie
Ordnung ist. Zwar wird die Idee der
Ordnung gerade von uns Frauen stark ver-
äusserlicht. Es ist nicht gerade nötig, dass
die Brombeergeleegläser millimetergenau
in Reih und Glied stehen, wie Soldaten.
Wer in der Wohnung bei allem, was
glänzt, auf Hochglanz hält, macht sich
viel Arbeit, die wirklich nichts einträgt.
Aber auch die lächerlichsten Übertreibungen

nehmen dem häuslichen
Ordnungsprinzip nichts von seiner Grossartigkeit.

Sicher trägt die Familie, in der man
erst mit dem Essen beginnt, wenn alle am
Tische sind, wo die Mutter nicht bis um
12 Uhr in den Morgenrock gehüllt bleibt,
wo die Kinder um 7 Uhr abends
unweigerlich zu Hause sein müssen, mehr zum
wahren Staatsbürgertum der Heranwachsenden

bei als das Anhören von flammenden

patriotischen Reden oder von wochenlangen

Verfassungskursen.
Ja, in unserm Programm hat sich

AUHAUS
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in den dreizehn Jahren seit dem Bestehen
des « Schweizer-Spiegels » vieles geändert.

Manche Fragen wiederholen sich,
aber sie werden immer wieder von einem
andern Standpunkt aus betrachtet.
Ausserdem verlegen neue Anforderungen der
Zeit den Schwerpunkt unserer Betrachtungen

auf neue Gebiete. Für Stoff sorgt
wahrhaftig der wechselnde Zeitlauf, die

ewig unversiegliche, ewig interessante
Quelle selber.

Origmalfaschen fp.225,3.50. ErhäHI. in Apotheken

« Nächstes Jahr will ich in meinem
Garten auch Kürbis pflanzen », sagte
mir letzthin ein junger Lehrer vom Lande,
der unsere Augustnummer aufmerksam
gelesen hatte, « ich weiss nun doch, was
ich mit den Kürbissen anfangen soll. »
Jede Äusserung von Anteilnahme an meiner

Arbeit ist mir eine grosse Aufmunterung.

Ein Schuhmacher, der etwas auf
sich hält, kann an seinem Beruf nur
Freude haben, wenn er hin und wieder
hört: « Wie neu sieht der Schuh aus, den
Sie mir da geflickt haben, Qualitätsarbeit!

» Eine Köchin liesse sich, glaube
ich, lieber begraben, als gar nie ein Wort
der Anerkennung über wohlgelungene
Erzeugnisse ihrer Kochkunst zu vernehmen.
Wie ein Pflänzlein den Sonnenstrahl, so

hat jeder von uns etwas Anerkennung
nötig. So macht es auch mir besondere
Freude, wenn ich vom Interesse, das

meine Leserinnen dem praktischen Teil
entgegenbringen, erfahre, wenn ich sehe,
wie das, was wir hier vertreten, eine
gewisse Wirkung hat.

Bei jeder Zeitschrift mit einer
ausgeprägten Lebensanschauung bilden die
Leser eine unsichtbare Gemeinde. Auch
alle Leserinnen und Mitarbeiterinnen des

praktischen Teils verbindet ein gemeinsames

Band. Wir alle treten für ein
gemeinsames Lebensideal ein und bemühen
uns um eine ähnliche Lebens- und
Haushaltungsgestaltung. Dass dies jedem
einzelnen von uns bewusst sei, und worauf
unser Ideal gerichtet ist, habe ich hier
bei Anlass der ersten Nummer unseres
14. Jahrganges zu zeigen gesucht.

emuse>
fschmecken viel besser"

wenn Sie vor oder nach dem
Anrichten der Gemüsesauce ein paar
Tropfen Maggi-Würze beigeben,
und diese gut unter das Gemüse
ziehen. Probieren Sie es nur einmall
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Mil einer
das ganze Haus
erwärmt und geheizt1.

Im Keller, neben dem Kohlenraum, sieht der „Ideal Classic"
Kessel: er läßt sich jeden Morgen und Abend mühelos
bedienen. Nichts von Kohle schleppen! Kein Staub, keine Asche
in der Wohnung — dafür aber Tag und Nacht, vom Herbst
bis in den Frühling hinein, fortwährend eine behagliche,
gesunde Wärme. Trotzdem sind die Heizkosten nicht höher als
bei einer gewöhnlichen Heizung, dank der bewährten
Konstruktion des „Ideal Classic" Kessels. Schon bei drei Räumen
macht sich die „Ideal Classic" Zentralheizung bezahlt. Lassen
Sie sich mit dem untenstehenden Couponausschnitt unserer
Gratisprospekl No. 51 kommen.

ZUG, Alpenstraße 1 Werk in DULLIKEN bei Ölten

"IDEAL CLASSIC"
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